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Verwirklichung der Volksgemeinschaft
Reichsminister De. Trick anf der Tagung der Arbeitsfront

ik. Leipzig, 27. März.
„Vetriebsgemeinschaft — Volksgemein¬

schaft!" ist die Parole , die den zweiten Ar¬
beitstag der Neichstagung der Deutschen Ar¬
beitsfront beherrscht. In 900 Betriebs- und
1V großen Massenversammlungen sprachen
Uber Svü Redner der Deutschen Arbeitsfront
zu den Werktätigen Leipzigs über das große
Ziel, das sich d,e DAF. gesetzt hat : Eine
verschworene Gemeinschaft zu bilden aller
schassenden deutschen Menschen.

Eingeleitet wurde die Arbeit des Mitt¬
woch mit einer
feierlichen Protestkundgebung
gegen das Kownoer Bluturleil

Die' mehr als 5000 Walter der DAF. er¬
hoben sich von den Plätzen, als der Organi-
sationswalter der Neichstagung, Walter
Rentmeister,  selbst ein Grenzlanddeut¬
scher. der Verbundenheit des schassenden
Deutschland mit den Märtyrern deutschen
Grenzlandvolkstums Ausdruck gab.

Nachmittags sprach auf der Neichstagung
der DAF. zunächst an Stelle des durch
Krankheit am Erscheinen verhinderten Be¬
auftragten des Führers für die gesamte gei¬
stige und weltanschauliche Erziehung der
NsDAP., Neichsleiter Nosenbcrg, der Präsi¬
dent der Neichsrundfunkkammcr, Drcßler-
Andreß  über
Das Geistige und Ideelle
in der Arbeitsfront

Nach einer längeren Pause erschien Reichs-
innemninister Dr. Frick, von einem Beifalls,
orkan begrüßt. Er sprach über das Thema:
„Das Dritte Reich und die Verwirklichung
der Volksgemeinschaft".

Dr. Frick führte d-abe-i n. a. aus:
„In der wechselvollen ziveiiausendiährigen

Geschichte der deutschen Nation gestaltet das
Geschlecht der Gegenwart als der Träger der
nationalsozialistischenRevolution den natio¬
nalen Einheitsstaat. Das Tritte Reich ha:
sich das große Ziel gesteckt, alle Kräfte
nicht nur äußerlich , sondern auch
innerlich einzig und allein zum
Wohl des deutschen Volkes , seiner
Größe und Ehre zusammen ; » -
schließen.  Diese Zielsetzung ist erst»
maliginderdeutschenGeschichte.
Der nanonalsozialistischen Revolution von
1933 blieb es Vorbehalten, znm ersteninal in
der Geschichte des deutschen Volkes den Bau
eines deutschen Einheitsstaates einzuleiten.
Es märe aber verfehlt, in der Beseitigung
der Länder und der Errichtung eines zen¬
tralen Machtapparates die Hauptaufgabe
der Gegenwart zu erblicken. Die national¬
sozialistische Revolution brachte nicht nur
eine innerpolitische Machtveränderung, son¬
dern auch eine grundlegende Wand-
lung im ge >stigen . kulturellen
sozialen und wirtschaftlichen
Leben des deutschen Volkes.  Jener
äußeie Vorgang der Machtveränderung schni
nur die nötige Form für den inneren Um-
brnch der Nation.

Tie nationalsozialistische Revolution ist
daher auch mit der Machtergreifung und der
staatlichen Neugliederung des Reiches durch¬
aus nicht beendet, diese sind vielmehr nur
die Voraussetzung für den endlichen Sieg
der nationalsozialistischen Weltanschauung,
die in der Schaffung der deutschen Volks¬
gemeinschaft ihr Hauptziel und die Krönung
ihres Kampfes erblickt.

Tie Idee der Volksgemeinschaft fordert,
daß alles öffentliche und private Leben nur
dem eiüen höchsten Zweck diene, nämlich der
Größe und der Wohlfahrt der Nation.

Um dieses Ziel zu erreichen, saßt der
Nationalsozialismus alle politischen und
wirtschaftlichen Kräfte so zusammen, daß sie
einmütig im Dienst der Nation znsammen-
stehen und Hand in Hand miteinander ar¬
beiten.

Aus wirtschaftlichem Gebiet hat es sich die
Deutsche Arbeitsfront zum Ziel gesetzt, Un¬
ternehmer und Arbeiter unter dem national¬
sozialistischenGrundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" in einer Einbeit aller Sw - kken»

den der Faust und der Stirn zum gemein¬
samen Wohl zusammenzuschließen.

Den Unternehmerverbänden standen nach der
alten Sozialverfassung die Arbeitergewerkschaf¬
ten in dauernden Kämpfen gegenüber, während
sich der Staat lediglich mir einer Nachtwächter¬
rolle begnügte und hie und da zu Vermittlun¬
gen bereit war. Er griff bei Aussperrungen
und Streiks, die Milliarden an Volksvermögen
vergeudeten, nur ein, wenn besondere öffent¬
liche Interessen vorlagen.und der Schaden, den
diese Kämpfe verursachten, bereits ins Riesen¬
große gestiegen war.

Das Gesetz zur Ordnung der nationalen
Arbeit, das die Sozialverfassung des Dritten
Reiches einleitete, geht davon aus, daß so wie
im Verhältnis von Volk und Staat, auch im
Verhältnis des Unternehmers gegenüber seinen
Mitarbeitern, der Gedanke der Schicksalsver¬
bundenheit entscheidend ist. Ihren Ausdruck
findet sie in der Betriebsgemein¬
schaft.

Betriebssührer und Gefolgschaft sollen die
tragenden Kräfte der nationalsozialistischen
Sozialverfassung sein. Sie müssen in einem
wahrhaften Treueverhältnis zueinander
stehen. Dem Betriebsführer steht die Rege¬
lung aller Fragen zu, die sich aus der Zu¬
sammenarbeit im Betriebe ergeben, und die
er, beraten vom Vertrauensrat , zu lösen
hat. Ter nationalsozialistische Staat aber
wacht als der Hüter der nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft darüber , daß in den
Betrieben die Grundsätze der Gerechtigkeit!
und der Standesehre herrschen. Auch der
Betriebssührer m«ß wie alle anderen Stände
der Nation zu der wahrhaft deutschen Wirt¬
schaftsauffassung zurückkehren, daß der
Dienst höher steht als der Verdienst. Der
Nationalsozialismus will das große Pro¬
blem der Freiheit und Gebundenheit einer
natürlichen Lösung zuführen. Die persön¬
liche Freiheit und Tatkraft des einzelnen
soll im-Wirtschaftsleben nirgends eingeengt
oder beschnitten werden. Sie hat aber ihre
Grenze dort, wo sie die Freiheit oder soziale
Sicherheit der Volksgenossen zu beschränken
oder gar zu gefährden droht.

Wir alle wissen genau, daß der national¬
sozialistische Gedanke im öffentlichen Leben
und in der Wirtschaft noch lange nicht rest¬
los durchgesetzt ist, so, wie ja auch die Ver¬
fassung deS Reiches noch nicht den letzten
Forderungen der NSDAP, entspricht. Aber
wir wissen auch, daß der Führer und Reichs-

kk. Berlin,  27. März.
Als am Dienstag in den Mittagsstunden

das Blutnrteil des litauischen Kriegsgerichts
in Kowno gegen die Memelländer bekannt
wurde, ging ein einziger Schrei der Em¬
pörung durch das ganze Reich. Insbesondere
in Ostpreußen, wo man unmittelbarer Nach¬
bar des erst von deutschen Soldaten zu
staatlichem und volklichcm Dasein wieder¬
erweckten Litauens ist, schlugen die Wogen
der Empörung hoch. Der Urteilsspruch von
Kowno hat nichts mehr zu tun mit Recht
und Rechtsprechung: er ist wie die voran-
gegangcne Untersuchung mit den gemeinsten
Mitteln Mittelalter icher Folter ein Faust¬
schlag ins Gesicht des zivilisierten Europa,
eine Schmach für das 20. Jahrhundert.

Mittwoch abend fanden denn auch im gan¬
zen Reich, in allen Städten und Dörfern,
eindrucksvolleKundgebungen statt, in denen
sich das ganze deutsche Volk zu den verurteil¬
ten Volksgenossen aus dem Memelland be¬
kannte. Ihr Leid ist das Leid des ganzen
deutschen Volkes, ihre Not ist unser« Rot.

In der Reichshauptstadtfanden vier Kund¬
gebungen gleichzeitig statt, an denen Hundert¬
tausend« ieilnahmen. An Tilsit sammelten

kanzler bei der Uebernahme der Macht zur
Beseitigung der deutschen Not. zum Kampfe
gegen die Erwerbslosigkeitund die Verelen¬
dung der Landwirtschaft zweimal vier Jahre
forderte. Der Führer wußte, daß die Be¬
seitigung der entsetzlichen Verheerungen der
Systemzeit, die 14 Jahre hindurch der sinn-
und planlosen Zerstörung der deutschen
Volkswirtschaft zusah, nicht in wenigen Mo-
naten möglich sei. Jeder deutsche Volksge¬
nosse, der nicht blind oder böswillig ist. muß
zugeben, daß das bisher Erreichte
selbst die weitgehenden  Er¬
wartungen über trifft.

Die gewerbliche Erzeugung ist von 79 v. H.
auf 8tzv. H. des Konjunkturhöchststandesge¬
stiegen und die Menge der hergestellten
Ware, die 1932 nur 38 Milliarden betrug,
ist im Jahre 1934 auf 53 Milliarden, also
um mehr als 20 v. H. gestiegen. Das Arbeits¬
einkommen des deutschen Volkes, das 1932
auf 56 Milliarden gesunken war, ist im Jahr
1934 auf 62 Milliarden gestiegen. Demgegen¬
über sank die Zahl der Erwerbslosen von
mehr als 6 Millionen auf etwas über 2 Mil¬
lionen, was wiederum ein Absinken der öffent¬
lichen Ausgaben für die Erwerbslosensürsorge
von rund 3 Milliarden auf etwa 1,4 Milliar¬
den im Jahre 1934 ergab. Gleichzeitig ist das
Steueraufkommen bei- allgemein gleichblei¬
benden Steuersätzen im letzten Jahr um fast
1 Milliarde höher als dies im Voranschläge s
vorgesehen war.

Noch ringt jedoch unser Volk schwer um Ar¬
beit und Brot, um die Freiheit der deutschen
Arbeit und um seine politische Gleichberechti¬

gung in der Welt. Desto nötiger sind
innere Geschlossenheit und Dis¬
ziplin.  Auch in den Betrieben muß es so
sein, daß die Gefolgschaft wie die Soldaten vor
dem Betriebsführer stehen können, wenn sie in
ihm den sorgenden, in treuer Pflichterfüllung
für sie und das Werk schaffenden Betriebs,
sichrer sehen. Und alle, Gefolgschaft und Be¬
triebsführer, müssen miteinander fühlen, daß
sie am Werk nicht losgelöst von der Allgemein¬
heit arbeiten und leben und darum nicht un¬
abhängig von ihr handeln können, sondern daß
sie die Glieder einer größeren Gemeinschaft bil¬
den, der wir alle mit Leib und Seele verpflich¬
tet sind, der wir dienen, und für die wir ar-
beiten und kämpfen, von' deren Größe und
Macht unser aller Zukunft, Glück und Schutz
abhängt: „DiedeutscheVolkSgemern-
schaft ".

sich schon am Dienstag abend spontan über
10 000 Volksgenossen, die gegen das Schmach¬
urteil in der schärfsten Weise, aber auch in
eiserner Disziplin demonstrierten. Die Menge
zog dann zum Memelstrom und schrie ihre
Empörung über diese Schande über den
Strom hinweg in die litauische Nacht hinein.

Aus allen Teilen des Reiches kommen dem
Führer Drahtungen zu, in denen gegen diese
Rechtsschändung flammender Einspruch er¬
hoben wird.
Ein litauischer Generalkonsul prokefiierk

Der litauische Generalkonsul in Mün-
chen, Odendahl,  hat sofort nach dem
Bekanntwerden des Haßurteils sein Amt
uiedergelegt  und die litauischen Ho¬
heitszeichen von seinem Hause entfernen
lassen.
Lon-osrr Mittler zur Memelsrage

London, 27. März.
Das Urteil der litauischen Militärgerichte

in Kowno gegen die 126 Memelländer wird
in der Londoner Morgenpresse stark beachtet.
In den Berichten wird auch die in Deutsch¬
land entstandene Erregung ausführlich ge-
schildert.

Flammender Protei,
Die Hintergründe des Kownoer Prozesses
Die schlimmsten Erwartungen, die man i>

Deutschland über den Ausgang des seit Mona
ten anhängigen Memelland-Prozesses hegte
sind durch den ungeheuerlichenUrteilsspruch
des Kownoer Kriegsgerichtes weit Übertrossen
worden. Man wußte, daß der blinde Haß der
litauischen Regierung gegen das Deutschtum
des Memellandes in diesem Urteil seinen Nie¬
derschlag finden würde; daß jedoch der Ge¬
richtshof eines Staates, der Anspruch auf Kul¬
tur und Zivilisation erhebt, Todesurteile in
einem Prozeß zu fällen wagt, dessen rechtliche
Unmöglichkeit schon von Anfang an erkannt,
im Laufe der Verhandlung aber klar erwiesen
worden ist, das bedeutete für jeden anständig
denkenden Menschen einen brutalen Schlag ins
Gesicht.

Der groß ausgebauschie Prozeß, ui dem
über 100 Memeldeutsche wegen angeblicher
„umstürzlerischer Betätigung" angeklagt
waren, ist nach den Ausführungen litaui¬
scher Juristen bereits nach den ersten Zeugen-
Vernehmungen in sich zusammengebrochen.
Den Angeklagten wurde vorgeworsen. sie
hätten als Angehörige ausgelöster national¬
sozialistischer Parteien die Wiederver-
einigung des Memellandes mit
Deutschland  gewaltsam in die Wege ge¬
leitet. Was an tatsächlichem Belastungs¬
material gesunden wurde, waren einige bei
der Polizei nicht angemeldete Revolver. Mit
diesen Paar Schießeisen hätte also die ge¬
waltsame Rückgliederung durchgeiührt wer-
den sollen, in Verbindung mit der an der
Grenze bereitstehenden(!) reichsdeutschen
SA., die zu diesem Zwecke bewaffnet wor¬
den sei.

Wie unsinnig die>e ganz aus Ser Lust ge¬
griffenen Behauptungen der Anklage sind,
weiß jedes Kind. Tenn die SA. der national¬
sozialistischen Bewegung war noch nie ein
Instrument, das auf eigene Faust Politik
gemacht hat. sondern für die gesamte Politik
des deutschen Reiches ist einzig und allein
zuständig und verantwortlich der Führer und
Reichskanzler Adolf Hitley.

Die Beweisaufnahme konnte, wie das vor
auszusehen war, auch nicht den Schatten
eines Beweises erbringen, vielmehr ergab
die Verhandlung ganz klar das Bild, daß
die Angeklagten, an deren persönlicher
Ehrenhaftigkeit nicht einmal die Staatsan¬
waltschaft gezweifelt hat. die litauische Sou¬
veränität jederzeit anerkannt haben.

Allerdings ergab der Prozeß auch noch
ein zweites, und das scheint allem nach die
Grundlage für die Bluturteile dieses Gericlp
tes abgegeben zu haben: Tie Angeklag
-ten bekannten sich als deutsche
Männer , sie zeugten davon , daß
sie deutsch fühlten und deutsch
dachten.  Mit diesem Bekenntnis zu ihren,
Deutschtum haben sie sich aber in keiner
Weise gegen die gültigen Gesetze und Ver¬
träge vergangen. Das Memelland, das sei
wiederholt festgestellt, steht zwar unter li¬
tauischer Souveränität, hat jedoch durch das
sog. Memelstatut volle Autonomie
zuerkannt erhalten, d. h.. das Land verwal¬
tet sich selbst hat sein eigenes Direktorium
und seinen eigenen Landtag. Es handelt sicii
also bei den Meineldentschen in keiner Weisc
um eine Minderheit, sondern das Memel
land ist ein selbständiges Gebiet, mit eigene,
Verwaltung.

Zieht man diese tatsächlich gegebenen Um¬
stände in Betracht, dann bekommt man erst
oen Eindruck von der Ungeheuerlichkeit diese«
Schreckensurteile. Ein Schrei der Entrüstung
und der Empörung ist deshalb die einzige
Antwort, die jeder Deutsche auf diese Schmach
gibt. Ein Sturm des Protestes erhebt sich in
deutschen Landen! Wir erheben vor aller
Welt feierlich Einspruch dagegen, daß deutsche
Männer nur deshalb den Henkersknechten
fremder Staaten ausgeliesert werden, weil sie
ich zu ihrem Deutschtum bekannt haben. Wir
erheben Einspruch dagegen, daß eine Nation,
die Anspruch aus Achtung erhebt, die primi¬
tivsten Grundsätze der Rechtsprechung leicht¬
hin bricht und somit barbarischen Zuständen
Platz einräumt.

Das Memelstatut, das von den früher alliier¬
ten Mächten garantiert wurde, und in dein den«
Memelland eben„die überlieferten Rechte nnd
die Kultur seiner Bewohner" gewährleistet
wurde, ist von Litauen fortgesetzt ignoriert
worden. TinRechtSbruch folgten « cb

Empörung über-ns Aabrreteil
von Kowno

Protesthuudgebuugeni« gavz Deutschland— Aufsehe» i» Eaglaud
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dem andere « und lein Mensch sprach des¬
halb von  derHeiligkeitderÄerträge
und insbesondere die übrigen Unterzeichner des
Memelstatuts krümmten trotz fortdauernder
Proteste keinen Finger um das geschändete
Recht des Memellandes.

Jetzt aber ist der Augenblick gekommen, i«
dem d,e ganze Weltöffentlichkeit auf di« schmach¬
vollen Zustände im Memellnnd hingewiesen
worden ist. Jetzt dürfen die UnterzeichnerdeS
Memelstatuts nicht mehr schweigen. Dieses
schreiend« Unrecht darf nicht mehr geduldet
werden. Das verlangt die ganze kultivierte
Welt. Spa.

Volilischer Kurzbericht

Zwei neue leichte Kreuzer für
Polen  find bei einer britischen Werst in
Auftrag gegeben worden.

40 bis SO hervorragende Repu-
blikaner  find unter dem Verdacht, die
streikenden Straßenbahnangestellten in Du-
blin unterstützen zu wollen , von der republika¬
nischen irischen Regierung in Hast gesetzt
worden.

Eine Umbildung deS Polnischen
Kabinetts  wird immer wahrscheinlicher.
Man Rechnet mit der Ernennung deS Ober¬
sten Slawek . des Präsidenten des parlamen-

arischen Negierungsblocks, zum Minister-
iräfidenten.

Das amerikanische Repräsen¬
tantenhaus  hat alle 81 Zusätze deS
Senats zur Nothilsevorlage abgelehnt.

Abkehr vom Kontingentie-
rungssystem  im Außenhandel kündigte
der britische stellv. Ministerpräsident Bald»
Win in einer Rede bei einem Essen der Liver-
Pooler Handelskammer an.

2000 Bergleute in SüdwaleS
find zum Protest gegen die Einführung eines
neues Arbeitsshstems in den Ausstand ge¬treten.
, Eine Friedensbotschaft deS
Papste  8 wird gelegentlich des geheimen
Konsistoriums am 1. April erwartet.

Den Rücktritt deS polnischen
Landwirtschaftsmini  st erS  Ponia»
towski kündigt die Warschauer Regierungs-
Presse an; sein Nachfolger soll der Rektor der
Universität Wilna , Dr. Staniewicz , werden.

Einen polnischen Dorfschulzen
erschossen  hat ein ukrainischer Terrorist
bei Kalusz in Galizien , der wegen Verbrei¬
tung illegaler Flugschriften verhaftet worden
und dann aus dem Gefängnis geflüchtet war.

PräsidentRoosevelthat  Washing-
ton verlassen, um die Ferien aus seiner Jacht
an der Küste Floridas zu verbringen.

Sr. Sorpmuller
auf weitere3 Sahre Generaldirektor

der Deutschen Reichsbahn
Tagung des Verwaltungsrates

Berlin , 27. März.
-Am 26. und 27. März 193S trat der Ver¬

waltungsrat der Deutschen Reichsbahn zu
-einer ordentlichen Tagung zusammen. Der
Verwaltungsrat wählte den seit 1926 im
Amt befindlichen Generaldirektor Dr.-Jng.
b. c. Dorpmüller  zum vierten Mal ein¬
stimmig auf weitere drei Jahre zum General¬
direktor der Deutschen Reichsbahn. Der
Führer und Reichskanzler hat
die Wahl bestätigt.

kk. Berlin , 27. März.
Nachdem am Dienstag abend die Bespre¬

chungen des Führers mit den britischen
Ministern abgeschlossen waren, lud der
Führer die Gäste und einen kleinen Kreis
politischer Persönlichkeiten des Reiches zu
einem Abendessen, nach dem ein kleines
Hauskonzert stattfand, bei dem Kammer¬
sängerin Ursuleac.  begleitet von Dr.
Richard Strauß.  Pros . Backhaus.  Pro-
fessor Grümmer  und die Kammersänger
L>chlu8nus , Bockelmann. Patzak
un- Michael Rauch eisen  mitwirkten.

Mittwoch vormittag trat Sir John
Simon  vom Tempelhofer Flugfeld aus.
wo sich der britische Botschafter mit dem ge-
samten Botschaft? - Personal , Neichsaußen-
minister Frechen von Neurath.  Staats-
sekretär Dr. Meißner  als persönlicher
Vertreter des Führers und Reichskanzlers
u. a . zur Verabschiedung eingefunden hatten
und ein Sturm der Leibstandarte Adolf
Hitler den Gästen die militärischen Ehren
erwies , den Rückflug an . In Hannover
wurde eine Zwischenlandung vorgenommen.

Sir John Simon an den Führer
Sir John Simon  hat an den Führer

folgendes Telegramm gerichtet: ,LSeim Ver¬
lassen Berlins möchte ich Ew. Exzellenz mei¬
nen aufrichtigsten Dank für Ihre Gastfreund¬
schaft und für die freundliche Aufnahme zum
Ausdruck bringen, die ich bei Ihnen selbst,
den Mitgliedern der deutschen Regierung und
der Bevölkerung Berlins gefunden habe. JohnSimon ."

Das britische Kabinett ist noch für Mitt¬
woch abend zu einer Sitzung zusammen¬
berufen worden, um den Bericht Sir John
Simons über den Berliner Besuch entgegen¬
zunehmen.

Die britische Auffassung
über bas Ergebnis der Besprechungen

Von maßgebender britischer Seite wird zu
den Berliner Besprechungen erklärt, daß die
britische Auffassung, es sei zweckmäßig, trotz
des deutschen Wehrmachtsgesetzes mit Reichs-
kanzler Hitler die Fühlung aufzunehmen,
sich als -durchaus richtig erwiesen habe. Der
Berliner Besuch sei sogar not-
wendig gewesen.  Die Besprechungen
haben sich aus die v i'e r F r a g e n S r che r-
heit , Rüstungen . Völkerbund und
Luftpakt  erstreckt. Die britischen Vertre¬
ter sind über den deutschen Standpunkt un¬
terrichtet worden . Eine Vereinbarung zu
erzielen, ist von vornherein nicht beabsich¬
tigt gewesen, da es sich um ein allgemeines
Uebereinkommen handelt, das auch Frank--
reich, Rußland und andere Länder umfassen
soll. Es wäre unzweckmäßig, diele allgemeine
Einigung auf dem Wege über Sonder-
abkommen zu zweien herbeiführen zu wollen.
Hingegen ist es nützlich gewesen,
mit zweiseitigen Zufammen-
künften zu beginnen.  Britischerseits
sei man trotz gewisser Unterschiede in der
Auffassung befriedigt darüber, daß der Be¬
such stattgefunden hat. Der britische Außen¬
minister betrachtete es nunmehr als seine
erste Pflicht, seiner Regierung über die
gegenseitigen Austastungen zu berichten.

Der Berliner Berichterstatter des „Times"
schreibt: Wenn man die Erklärungen der
deutschen Staatsmänner als Botschaft auf¬

fasse, die Großbritannien den anderen
Mächten in Strefa überbringen werde, so
habe diese folgenden Inhalt : Deutschland sei
bereit, am Luftpakt teilzunehmen und ebenso
an einer Rüstungsvereinbarung , die sich aus
volle Gleichheit gründet; mit anderen Wor¬
ten: Deutschland werde auf alle Rüstungen
verzichten, auf die die anderen verzichten,
aber alle Rüstungen beanspruchen, die an¬
dere beibehalten.

Simon berichtet
London, 27. März . Das britische Kabinett

trat Mittwoch abend im Unterhaus zusam¬
men, um den Bericht des Außenministers Sir-
John Simon über seine Berliner Aufgabe
entgegenzunehmen. Da das Kabinett nicht die
Absicht hatte, irgendwelche Beschlüsse über die
in dem Bericht erwähnten Fragen zu fassen,
dauerte die Sitzung nur 4V Minuten . Eine
vollständige Denkschrift über seinen Berliner

gl . Paris , 27. März.
ES ist klar, daß man in Paris mit großer

Spannung auf die Ergebnisse der Berliner
Aussprache zwischen dem Führer und Reichs¬
kanzler und den britischen Ministern wartet
und daß die Presse sich bis zu ihrer Ver¬
öffentlichung in allerlei Kombinationen er¬
geht, die oft sehr gegensätzlicher Art find.
Uber es hat ungeheures Aufsehen erregt,
daß Ward Price  der „Daily MaU" ,n
einem Bericht aus Berlin weitgehend«
Einzelheiten über schwerwie»

ende Gegensätze innerhalb des
ranzösischen Kabinetts  berichten

konnte, über die in der Pariser Oeffentlich-
keit bisher nur Mutmaßungen umgingen.
Danach hat sich Außenminister Lava ! ge¬
gen die französische Anrufung
des Völkerbundes  wegen des deut¬
schen Wehrmachtsgesetzes ausgesprochen,
ebenso gegen die Annahme der ge¬
bieterischen Einladung Litwi«
nows.  Lava ! stehe auf dem Standpunkt,
daß er. wenn er von Stresa nach Moskau
fahren müsse, auch in Berlin vor¬
sprechen  sollte . Weiter beabsichtige La¬
va! für den Fall , daß Simon von den Ber¬
liner Besprechungen befriedigt sein sollte,
in Stresa vorzuschlagen, die deutsche
Negierung zur sofortigen Teil¬
nahme an dieser Konferenz ein¬
zuladen.  In diesem Falle würde die
französische Anrufung des Völkerbundes
gegenstandslos werden und eines der Haupt¬
hindernisse einer britisch-französisch-deut¬
schen Vereinbarung und der schließlichen
Rückkehr des Reiches in den Völkerbund be¬
seitigt sein. .

Pariser Vermutungen
über die Berliner Gespräche

Der Berliner „Havas "-Vertreter gibt nach
dem Abschluß der Berliner Besprechungen
folgenden Ueberblick: Der Führer habe die
Rückkehr Deutschlands nach Genf angeboten,
vorausgesetzt, daß die französische Klage

Besuch wird Simon , wie Reuter zu wissen
glaubt, zu gegebener Zeit dem Kabinett un¬
terbreiten.

Der Eindruck der Erklärung geht, wie
Reuter zu wissen glaubt, dahin, daß der Be¬
such vollauf die aufgewaudte Mühe gelohnt
habe und daß der vom britischen Kabinett
eingeschlagene Weg. die persönliche Fühlung¬
nahme mit Reichskanzler Hitler herzustellen,
seine volle Rechtfertigung gefunden habe.

Die Kosten der Simon -Reise

London, 27. März . Daß die Engländer
ein sehr sparsames Volk geworden zu sein
scheinen, geht aus einer am Mittwoch im
Unterhaus gestellten Anfrage eines Abgeord¬
neten hervor, der gern wissen wollte, ob für
den Flug des englischen Außenministers nach
Berlin die Angebote von mehr als einer Luft¬
verkehrsgesellschaft eingeholt worden seien.
Der Ministerpräsident tröstete den Abgeord¬
neten, von dem im Augenblick nicht bekannt
ist, ob er schottischer Abstammung ist, Mt
dem Hinweis darauf, daß zweifellos die vor¬
teilhaftesten Bedingungen erzielt und unnö¬
tige Ausgaben vermieden worden seien.
Gegenangebote seien allerdings nicht « «geholt
woÄen. '

DeuiManv nrcyl m eine demütigende Lage
versetze. In der Frage des OstpakteS habe ex
Gegenvorschläge gemacht, die auf ein loseS
System von Nrchtangriffspakten hinaus-
gingen, wozu eine Beistandsverweigerung für
den Angreifer käme. In der Rüstungsfrage
halte Deutschland am Grundsatz der eigenen
Sicherheit fest, weshalb es über ebensoviel
Streitkräfte verfügen müsse, wie Rußland an
seiner Westgrenze mobilisieren könne. DaS
gleiche gelte für die Militärluftfahrt.

Zusammenfassend: Hitler Hab« k« ehrlicher
und einleuchtender Form daS zusammen¬
gefaßt, was er seit drei Monate » in diplo¬
matischen Besprechungen und öffentlichen
Erklärungen dargelegt habe. Die Pariser
Presse hat von Anfang an eine einseitige Hal¬
tung angenommen, weil man befürchtete, die
britische Regierung könnte sich von den stich¬
haltigen deutschen Darlegungen überzeugen
lassen und in Stresa Frankreich vor die Wahl
stellen, zwischen Großbritannien und Ruß¬
land zu wählen.

Die Pariser Presse aber hält im großen
und ganzen an ihrer, von keiner Sachlichkeit
getrübten Einstellung fest. Nur „La Presse-
glaubt , daß das europäische Gleichgewicht
nur durch die Neutralisierung des schätz,«,
lichen sowjetrussischen Einflusses Hergestells
werden könne.

Das ttanzvMe AusiukMrbvt
Unter den Rohmaterialien , deren Ausfuhr

der Ministerrat mit Rücksicht auf Landes-
verteidigungszwecke zu untersagen beschlossen
hat, befmden sich vor allem Magnesium,
Baumwollabfälle und Holz für
Gewehrschäfte.

Nach dem „Petit Parifien " stellt man ip
autorisierten Kreisen die Gerüchte in Abrede,
wonach die Negierung zur Bestreitung neuer
militärischer Ausgaben Vorschüsse von der
Bank von Frankreich in Anspruch nehmest
würde. Eine diesbezügliche Meldung haW
am Dienstag der marxistische „Populaire"
veröffentlicht.

Unklare Haltung Frankreichs
Meinimgsverschiederrhette« im französischen Kabinett ? — Laoal für Teil¬

nahme Deatfchlanbs au der Znsammenkvvst i« Strefa

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

llcheberrechtSschutzdurch Verlag- anstalt Manz , Regen - burg.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„So ?" wiederholte Friedl kampsbereit. „Davon ver¬
steh' ich nichts und doch hat die Tante mir den Egbert
kbergeben."

„Ah !"
Tränen schossen Friedl in die Augen . „Zu mir hat sie

gesagt: Laß ihn nicht im Stich, Friedelein , denke, eine Mut¬
ter übergibt dir ihr Kind."

Mit einem nachdenklichen Blick sah der Graf auf seine
Nichte, die sich in ihrem Zorn und ihnen Tranen mehr ver-
riet, als sie ahnte. Gütig, sanft, schmerzhaft wurde das
Lchauen des alten Mannes.

Ein Jungvögelchen spannte die Flügel , stellte sich auf
die zarten Beinchen, um aus dem Neste zu fliegen . —

Menschenherz!
„Und wenn du ihn im Zorn doch auf die Landstraße

ziehen läßt ?"
Die Komtesse rieb sich krampfhaft die Nase.
„Sind die Berg wortbrüchige Gesellen?"
„Das sind sie nicht. Doch im Leben geht es oft sonder¬

bar zu. Wenn Egbert sich durch— eine reiche Heirat sanie¬
ren will ?"

Um einen Schein blässer wurde jetzt das Kinder-
gefichtchen.

„Dann , dann ist der Birkenhof für ihn erst recht
ein überflüssiges Möbel . Scholle ist heilig . Sie braucht
Liebe und Fleiß . Die verpulvert man nicht an Drohnen.
Mag Graf Altenburg dann von dem Gelds seiner Frau
leben. In dem Augenblicksind wir aller Pflichten ledig."

Graf Berg reichte Friedl schweigend die Hand. —
Abend. Wetterleuchten am Horizont. Ein Windstoß

wirbelt Rosenblätter in das Dunkel hinein und trägt den

feinen, schmeichelnden Duft zu der Terrasse hinüber, auf der
die beiden Grafen ihre Zigarre rauchen.

Die Komtesse lauert in einem rundlehnigen Sessel; di«
Hände um die Knie geschlungen lauscht sie dem Gespräch

- der Herren.
Vorbedacht hält sie sich im Dunkel. So kann sie die Ge¬

sichter der Herren, die hell beleuchtet find, ungeniert
studieren.

Ihr Onkel fragt eben vorsichtig;
„Wirst du die Wohnung in der Stadt behalten?"
„Nein ." Graf Egbert runzelt die Stirn.
Eine Weile war außer dem eintönigen Konzert, das

von dem Weiher herübertönte, nichts zu hören. Unkenrufe!
Und ein Unkenruf des Schicksals war das mit rauher

Stimme hervorgepreßte Bekenntnis des Grafen:
„Ich bin gezwungen, die teure Wohnung aufzulassen.

Mama hat mir ein karges Erbe hinterlassen."
Er fuhr sich nervös über die feuchte Stirn.
„Ich hatte keine Ahnung davon, daß unsere besten Pa¬

piere verkauft sind, — verstehe das nicht, — doch es ist
gleich — Tote geben keine Antwort und man wehrt sich
wohl auch vergebens gegen sein Schicksal."

Um dem Onkel jeden gefährlichen Tröstungsversuchab¬
zuschneiden, saote Friedl schnell:

„Je nun ! Das Malheur ist nicht so groß. Da heiratest
du reich und die Hacke hat einen Stiel ."

. Graf Egbert wandte sich nach Friedl um. Die Dunkel¬
heit verbarg sie und die fliegende Röte ihrer Wangen.

„Ein reiche Frau ? Das ist für mich eine erledigte Sache.
Als armer Teufel werde ich nie eine reiche Frau heiraten;
lieber bleib ich Junggeselle . Der Altenburgsche Stolz ist
kein Bankguthaben, das verloren gehen kann."

Schroff klangen diese Worte.
„Nenn ' mir einen anderen Ausweg !"
„Ich werde die alte Fürstin llhlendorff bitten, mir

eine Stelle auf ihren Besitzungen zu geben."
„Als ?" unterbrach ihn Friedl fragend.
„Als ?" Er zuckte mit den Achseln. „Jedenfalls über¬

nehme ich nur eine Stelle, die ru meinem Stande paßt." _

„Hm, hm! — Aber Onkel wirst du während seiner
Badereise hier vertreten?"

„Aus diesem Grunde kam ich zurück."
Der alte Graf räusperte sich, dann sagte er bedeutsam:
„Nur keine weitgehenden Pläne ! Es kommt im Leben

gewöhnlich anders als man denkt."
„Davon erleb' ich jetzt den schlagendsten Beweis, " er¬

widerte Graf Egbert finster.
Komtesse Friedl trat in den Lichtkreis des sechsarmigen

Lüsters. In dem schwarzen, einfachen Kleide wirkte sie
ernst, gereister. Mit der rechten Hand wies sie hinaus in
den Park.

„Wäre hier immer alles grün, blühten die Blume«
ohne Unterlaß und sängen mir die Vögel Sommer und
Winter das gleiche Lied in die Ohren, — ich könnte mich
der Natur nicht so freuen, wie ich es tu. — Gewöhnung
macht blind und undankbar. Es ist im Leben nicht anders."

Der Graf lachte bitter. -
„Dein Vergleich hinkt, Friedl . Ehe das Glück wieder

kommt, kann man in Sorge und Kummer auch zerbrechen.'*
„Nur der Feigling , Egbert !" erwiderte sie ihm unge¬

stüm. Sie trat nahe zu dem erregten Manne : „Nimm eine
Handvoll unserer lieben Scholle, sie wird dir zeigen, was
viele Menschen nicht können. Getreten, erfroren, umbraust
von den härtesten Stürmen , verliert sie nicht die Lebens¬
kraft, die Frohkraft, neu zu keimen und zu blühen. Willst
du dich von so einem bißchen brauner Erde beschämen
lassen?"

Wie aus einem tiefen Brunnen schöpfte Graf Berg
die Worte:

„Gott lebt in der Scholle!" l
„Gott lebt mit seiner Kraft auch in uns, Onkel! Aber

viele treiben Schindluder damit . . ."
Der Mond nähert sich seinem letzten Viertel . Stern?

glühen um ihn auf. Ein ruhiges Flimmern . Hell?
und Licht«

(Fortsetzung folgk.^



Alls dem Heimatgebiet
Die heutige Ausgabe enthält die Sonde».
age „Die deutsche Glocke".

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und SamStag : Zeitweilig bedecktes, zu leich¬
ter Unbeständigkeit neigendes Wetter.

Süngerfeft in Neuenbürg
Neuenbürg, 28. März.

Die in engeren: Kreise bereits ziemlich
weit gediehenen Vorarbeiten für das hundert¬
jährige Jubiläum des hiesigen MGV . „Lie-
derkranz-Freundschaft" in Verbindung mit
dem Kreislieder fest am 6./7. Juli gewannen
gestern bei einer Besprechung im Rathause
greifbare Form. Der Einladung des sest-
gebenden Vereins waren die Vertreter der
Stadt , der Partei , ihrer Gliederungen, der
Verkehrsanstalten, sonstiger Behörden usw.
gefolgt. Der Vorstand des MGV . entwickelte
Einleitend die Ergebnisse der bisher gepfloge¬
nen Besprechungen und schloss daran die
Bitte um Mitarbeit . Im einzelnen kam zur
Sprache die überaus günstige Gelegenheit zur
Werbung für Neuenbürg (Beleuchtung der
Stadt ), das Festzelt und seine Ausstattung
mit Bühne und Bestuhlung, eine Laut-
sprecheranlage, die Mitwirkung der Hitler¬
jugend u. a., alles unter dem Gesichtspunkt,
dass es ein Fest werden solle von solchem
Ausmaß, wie es Neuenbürg noch nicht ge¬
sehen habe.

Sodann besprach der Vereinsborstand die
Aufstellung der notwendigen Arbeitsaus¬
schüsse, deren Mitglieder zumeist anwesend
waren und ihre Zustimmung erklärten. Eine
Aussprache über die Einrichtung der Festzelte,
Über die Beleuchtung der Stadt und Ver¬
kehrsdinge rief das rege Interesse der Ver¬
sammlung auf als gutes Vorzeichen für die
lebhafte Anteilnahme der Bevölkerung an
dem Doppclfest.

Vas röaigttÄe Spiel
Schach-Wettkampf des Kreises Neuenbürg
Die Deutsche Arbeitsfront — NS -Gemein-

schaft„Kraft durch Freude" hatte alle Schach¬
spieler des Kreises Neuenbürg auf letzten
Sonntag nachmittag 2 Uhr in den Saal zur
„Sonne " in Neuenbürg eingeladen, um durch
ein gross aufgezogenes Propaganda-
Wettspiel  gegen die Meisterspieler
Schmidt, Dr . Linder und Knödel Vom 1.
Schachklub Pforzheim auch in unserem Kreis
die diesem königlichen Spiel gebührende Gel¬
tung zu verschaffen.

Der Kreisbeauftragte Pg . Häußer-
Birkenfeld begrüßte den Gastverein, der sich
unter Führung seines Vorsitzenden Herrn
Liede in uneigennützigster Weise mit seinen
Schachmeistern zur Verfügung gestellt hatte,
dann die in grosser Anzahl erschienenen
Spieler und Interessenten aus dem Kreis
Neuenbürg; er sprach über Zweck und Ziele
des heutigen Tages, forderte die anwesenden
Spieler auf, in ihren Heimatgemeinden die
Schachspieler zu Schachgemeinschaften zusam¬
menzuschließen und durch Ausbildung der
Jugend für den notwendigen Nachwuchs zu
sorgen. Hierauf sprach der Vors. Liede Pom
1. Schachklub Pforzheim seinen Dank aus
für die Einladung und betonte Mt herz¬
lichen Worten, dass sie immer zur Verfügung
stehn: würde::, wenn im Interesse der Ver¬
breitung des Schachspieles der Ruf an sie er¬
gehen sollte. Es stellten sich nun 49 Spie¬
ler  den Meistern zu einem Wettkampf, der
Mt großer Zähigkeit durchgeführt wurde
und gegen 8 Uhr sein Ende erreichte. Von
53 Partien spielte Herr Schmidt 18, davon
16 gewönne:: und 2 verloren, Pg . Dr . Linder
18, davon 16 gewonnen und 2 verloren, Herr
Knödel 17, davon 13 gewönne::, 1 verloren
und 3 unentschieden. Auf Grund dieses Re¬
sultates kann man nun nicht etwa behaupten,
dass unsere Spieler schlecht ivarcn, sondern
die Pforzheimer waren ganz hervorragend
und zeigten in jeder. Situation den Meister.

Zum Schluss dankte Pg . Häusser alle::
Spielern und dem 1. Schachklub herzlich, wo¬
rauf Dr . Linder-Pforzheim noch alle An¬
wesenden aufforderte zu tatkräftiger Mitar¬
beit nach dem Vorbild des leider zu früh  aus
den: Leben geschiedenen Förderers des deut¬
schen Schachspieles, Staatsministers Pg.
Schemm. im Sinne nationalsozialistischen
Gemeinschaftsgeistesund beschloss den heuti¬
gen Tag mit einem dreifache:: „Siegheil"
auf unseren Führer . ss.

' Gemeinderatefitzung Pom 2«. März lS3ö.
Auf Antrag des Ortsschulrates Wurde im
Jahre 1931 die dveiklassige gehobene Abtei¬
lung der Volksschule  in eine zweiklassige
umgeivandelt, da das Bedürfnis zum Besuch
eines 9. Schuljahrs gering war. Aus Eltern¬
kreisen ist neuerdings angeregt, das 9. Schul¬
jahr an der gehobenen Abteilung wieder ein¬
zuführen. Die Statistik über die Schülerzahl
läßt dies nicht begründen. Der Anregung
wird keine Folge gegeben, dagegen die Be¬
reitwilligkeit ausgesprochen, würdige und be¬
dürftige Schüler finanziell zu unterstützen,
ivenn sic auswärts eine höhere Lehranstalt
besuchen.

Der Voranschlag  der Stadtpflege für
das Rechnungsjahr 1934 wurde vom Ober¬
amt für vollziehbar erklärt. Znm' Boranschlag

des Elektvizitäts- und Wasseriverks werden
über die Verwendung der vorhandenen Rest-
mittel die entsprechenden Beschlüsse gefaßt.

Die Ausführung der Saisonreklame
wird den Anträgen des Kurausschussesent¬
sprechend vergebe:: und der Wirtschaftspacht
am Freischwimmbadden Geschwistern König
hier übertragen.

Die Staatsforstverwaltung hat zu Sied-
lungszwecken  an die Gemeinden Dobel
und Neusatz staatliche Grundstück Mt einer
Fläche von 3Z5 Hektar abgetreten. Die Hier¬
wegen mit der Staatsforstverwaltung bezüg¬
lich der Brennholzgerechtigkeit von den be¬
rechtigten Klostergemsinden abgeschlossene
Vereinbarung wird genehmigt.

Als Kanzleiraum der Stadtpflege wird
künftighin das Zimmer Nr . 6 neben dem
Sitzungssaal bestimmt. Die vorliegenden
Steuerstundungsgesuche  werden da¬
hin beschieden, daß als äußerster Termin für
die Bereinigung der Rückstände der 15. Juni
1935 bestimmt wird. Arbeitsvergebungen und
die Kenntnisnahme verschiedener Einläufe
bildeten lden Schluß der Sitzung.

Felöre«nach, 26. März . Am letzten Sonn¬
tag abend 8 Uhr fand im Gasthaus zum „Och¬
sen" hier eine Bürgerversammlung
statt. Bürgermeister Schleeh eröffnet« die
Versammlung, die sehr gut besucht war , und
hielt in etwa 1)4ständiger Rede einen Vor¬
trag über die neue Gemeindeordnung und
deren Auswirkung aus die hiesige Gemeinde.
Der Vortrag fand allgemeines Interesse und
Verständnis, wie mich der sich anschließenden

Neuenbürg, 28. März.
In nichtöffentlicher Sitzung des Gemoinde-

rats vom 26. März wurden die anhängigen
Fürsorgefälle erledigt.

In der daran anschließendenöffentlichen
Sitzung teilt der Vorsitzende Mt . daß die
Enzverbesserungsarbeiten  am 14.
ds. Mts . durch das Strassen- und Wasserbau-
amt Calw abgenommen worden seien; bei
diesem Anlaß wurde auch noch eine bestehende
Abrechnungsdifserenz zwischen der Stadige-
meinde und den Bauunternehmern Geiger
und Sehfried ausgeglichen. Nach der vorlie¬
genden Kostenausteilung des Stadtbauamts
beträgt nunmehr der Gesamtaufwand für die
Notstandsarbeit einschließlich Wehranlage
226 033.09 RM .; davon sind gedeckt durch die
Grundfördcrung des Arbeitsamts 33 910.60
RM . und durch ein Darlehen der deutschen
Bodenkultur Aktiengesellschaft ans dem Rein¬
hardt -Programm 150 000.— RM -, zusammen
183910.— RM . Den Rest von 42 122.49 RM.
hat die Stadtgemeinde aus ihren Mitteln auf¬
gebracht. Der in Aussicht gestellte Staats-
bettrag ist an den: aufgenommenen Darlehen
von 150000.— RM . abzntragen . Durch das
Hochwasser vom 4. Februar sind einige Schä¬
den entstanden,die ansgebessert werden sollen.
Der voraussichtlicheKostenaufwand beträgt
lt . Kostenanschlagdes Stadtbauamts 6000.—
RM -; auch für diese Nocharbeit wird um
einen Staatsbeitrag nachgesncht.

Im neuen Schulhaus  handelt es sich
darum, das mehrfach schadhafte Treppen¬
haus  instanidzusetzen. Im Voranschlag sind
hierfür 1510.— RM . ausgenommen. Da der
Gesamtbauvoranschlag für das Schulhaus
3620.—RM . beträgt und dieser außergewöhn¬
lich hohe Betrag in einem  Jahr bei der
bestehender: Finanzlage nicht ausgegeben wer¬
den kann, so fragt sich, welches die dringlich¬
sten Arbeiten sind. Der Gemeinderat hält die
Notwendigkeit, das Treppenhaus herzurichten
für die vordringlichste und beschließt dement¬
sprechend, da ein Teil schon in den Oster¬
ferien ausgeführt werden muß.

An der seitherigen Staatsstraße  Pforz¬
heim—Wildbad sind die Sicherheitsmit-

Gmünd, 27. März. Am Dienstag abend
fand hier eine Veranstaltung der Ortsgruppe
der Partei statt, an der sämtliche Formatio¬
nen der Bewegung und alle ihr angeschlos¬
senen Organisationen teilnahmen. Der stell¬
vertretende Gauleiter Schmidt  sprach da¬
bei insbesondere über den KamPf .um die
Einigung der Nation.  Die Grund¬
lage jeglichen Bestehens des deutschen Lölkes
in der Welt sei in seiner Einheit  begrün¬
det. Die Zeit des Aufwiegelns sei vorbei.
Dabei mache der Nationalsozialismus einen
scharfen Unterschied zwischen dem „Schimp¬
fen" und einem Weiterträgen wirklich zer¬
setzender Ideen , die die Einheit der Nation
in Gefahr  bringen.

Als Vorbild könne der deutsche Arbeiter
gelten, der sich heute stolz znm deutschen

Volk bekenne.
Dagegen werde dauernde Unruhe von
der Seite der Konfessionen  in das
Volk getragen. Hierzu müsse festgestellt wer¬
den. daß der Nationalsozialismus sich nicht
im geringsten in das innere Leben der Kon¬
fessionen einMschen und ihre Glaubenssätze

Aussprache, an der sich Kaufmann Genthner
und Ortsgruppenletter Höll beteiligten, zu
entnehmen war . Die sehr ruhig verlaufene
Versammlung konnte nach 11 Uhr vom Bür¬
germeister Mt dem Dank an die Erschienenen
geschlossen werden.

Hirsau. Gestern früh um 3 'Uhr fuhr ein
mit 180 Zentnern Zement beladener Lastkraft¬
wagen gegen das Haus des Schneidermeisters
Walker, so daß er zwei Meter tief hinein¬
geriet. Ausgeriffene Manerstücke, Balken und
eine Tür sielen dem durch das Platzen eines
Reifens aus der Bahn geratenen Wagen
zum Opfer; die Fahrer kamen mit dem
Schrecken davon. ,

Liebenzell. Bei einen: Gemeindeabend im
Kursaal anläßlich der Verkündung der allge¬
meinen Wehrpflicht erläuterte Bürgermeister
Klepser die neue Gemoindeordnung und er¬
klärte, daß er nicht die Fühlung Mt der Ge¬
meinde verlieren werde, sondern die wichtigen
Fragen bei Veranstaltungen Me der stattfin¬
denden Vorbringen werde. Der Nachdruck sei
in Liebenzell stets auf den Kurbetrieb zu
legen, wobei man allerdings nicht den sicheren
Boden verlieren und überhastet Vorgehen
weÄ«; es würden keine gewagten Experi¬
mente gemacht.

Wildverg. Am Sonntag wurden auf dem
Fluggelände Wächtersberg Meder mehrere
gut gelungene Sogelflüge durchgesührt. Di«
WiMberger Schulmaschine, die seit 1932 nicht
weniger als 679 Anflüge machte, ging dabei
zu Bruch und kann nicht Meder ausgebessert
werden. Segelflieger Seeger kam Mt heiler
Haut davon.

Schlußabrechnung der Neueuviirger
Enzverbesserung

Kamps um die Einbett-er Nation
Stellv . Gauletter Schmidt über Weltanschauung«ud Politik

tel auf hiesiger Markung durch die Stadt
zu ergänzen. Es handelt sich um etwa 50
Sicherheitssteine und eine größere Anzahl
eiserner Sicherhsitsstangen mit einem Ge¬
samtaufwand von etwa 1250.— RM . Die
Lieferung der Steine wird dem Baunnterneh-
rner Seyfried und die RöhvenLeferung dem
SchlossergeschäftW. Fuchslocher Wtw. zu An¬
gebotspreisen übertragen.

Die Rechnungssachen  wurden nach
Len Anträgen des Rechnungsansschusseser¬
ledigt und die Holzverkäufe der letzten Zeit
genehmigt. — Für das Haus „Walds rie¬
ben"  sind 3 Angebote eingegangen. Heber
den Zuschlag ist noch nicht entschieden. — Die
Hitlerjugend hat das Gesuch gestellt, ihr einen
Betrag in Höhe der Einrichtungskostvn für
ihr Heim zu bewillig« :. Das Gesuch wird
genehmigt und der Aufwand mit 177.— RM.
ist in den Haushaltplan 1935 aüszunehmen.

Eine Eingabe der hiesigen Wirte um Ab¬
schaffung der G emeindegetränke-
stener  ist eingegangen. Die Entscheidung
wird bis zur Haushaltplanfeststellung zurück¬
gestellt, doch kann heute schon so viel gesagt
werden, daß die Aussichten für die Abschaf¬
fung nicht groß sind, solange der Stadtge-
meinde nicht anderweitige Deckung für den
Ausfall geboten ist und ihr noch in anderer
Beziehung finanzielle Nachteile aus vorzeiti¬
ger Abschaffung erwachsen.

Der Vorsitzende erstattete iwch Bericht über
die Bemühungen der Stadtverwaltung in letz¬
ter Zeit in Bezug auf Arbeitsbeschaf¬
fung  und namentlich Wieüeringangsetznng
der hier verstehenden Betriebe.

Am Freitag den 29. ds. Mts ., abends 7)4
Uhr, und am Samstag den 30. ds. Mts ., vor-
Mttags 9)4 Uhr, finden je in der Turnhalle
die SH lußfeiern  der Volksschule und der
Realschule statt, wozu der Gemeinderat einge¬
laden ist.

Nachdem noch eine Grundstücksschätzung
povgenommen, mehrere Erlasse bekanntge¬
geben und eine Anzahl kleinerer Angelegen¬
heiten erledigt waren, wrrrde die Sitzung
geschlossen. tt-

anrairen woue. Es bestehe aber Gefahr
für die schwerkämpfende deut¬
sche Einigkeit,  wenn die Konfessionen
den Anspruch erheben, hier eine katholische,
dort erne evangelische Jugend , hier katho¬
lische. dort evangelische Arbeiter zu organi¬
sieren. Im weiteren Verfolg dieser Gedanken
fehle dann nur noch der Schlußstein: hier
eine evangelische,  dort eine katho¬
lische  Armee . Demgegenüber fordere der
Staat , daß Arbeit und Boden unter dem Ge¬
sichtspunkt der Notwendigkeitendes Volkes
organisiert werden.

Die Angriffe gegen Rasse und Blut von
seiten der Konfessionen müssen aus das

schärfste zurückgewiesen werden.
Das Gesetz der Nasse sei nicht von: Führer
erdacht, sondern Gott habe es selbst :n d:e
Schöpfung gelegt. Nicht der Nationalsozm-
lismus . der diese Gesetze zu befolgen trachte,
sei zu verurteilen, sondern diejen : gen
seien als Ketzer anzusprechen, die diese na¬
türliche Ordnung nicht anerkennen wollen.

.Die nationalsozialistische Jugend sei gewiß
auch nicht unfehlbar, doch mögen dre Geg-

AMNSDAP-Nachrichien

* O/M/utsüoa(Mt

Kurie der Nrichsichnlr Bernau mit der Srbnlaugs-
bürgen.

1. N e t chS >ch ii i e Bernau be : Berlin.
Auf der Reichsfchule Bernau finden folgende
Lehrgänge für Kreisschulungsleiter statt:
24. Avril )Anrelle >ag)  l>ts  16. Ma >UM
19. Mai ,Än reiIetag, bt  8 8. 3 unt  1985.
Zn Liefen Lehrgängen melde! leder Gau 2 bis 8
Krctsschulungslettcr.

2. Schulungskurs Lobeda l. T b ü r.ingsb
gang für Kreisschulungsleiler14. 3 ii n , . . . statt vom

_ ,.1ii r e I l e t a g>b t 8 5. 3 u l t 1932.
öicrzu melde! teder Gau ebenfalls 2 bis 3
KreiSschulungslettcr.

8. Schutungsbura Hlrlchbera I. Nie¬
sen ge b t r g r
Aus der Schulungskurs Htrschbera werden
weiterhin Lehrgänge lür die Gau- und KreiS-
hulungsmänncr der Gliederungen ^Deutscheront. Ami für Erzieher.

Beamte. RechtSamI. Ami für Kommunalpolitik
usw.) ftattstnden. 3eder Gau meldet 2 bis 8
Teilnehmer darunter einen SLulungswaltcr der
DAF. Die Fahrtkosten und ein ev. Taschen¬
geld sind von der Organisation, der der
aanaSteilnebmer angebört, zu tragen. Dtegange laufen vom
24. Avril «Anr « Nelag >bt 8 16. Mat 1935
19. Mat lA n re ' I et a a> bi 8 8. 3 uni 1985
16. 3 unI lAnre ««etagl b «S 7. 3  ult 1985.

4. SchulunaSbnraKvImbaL ' Plassen.hu rg.
Die Schulungsbuia KuImbach PIaiienburg wirdin derselben Welse, wte die Schnlnnasburg
Hlrschberg beschickt, d. b. mti EchulnngSwalter«
der DAF. und SckuIungSobmännern der Glie¬
derungen. 3cder Gau entsendet naib Möglich¬
keit 8 Teilnehmer. Dte Lehrgänge lausen vom
S. Mai «Anreisetag : blS S4.Mai 19«

29. Mai (Anreilelaai bis 19. 3 nni 1985
28. 3 nni (Anretk »tag,  b 18 14. 3 ull  1985.
KreiSschulnngSlelter uni SKulungSwalter - er
Gliederungen schneide» dlese BekanntmachungauS oder schreiben Ne ab. bamit die Termin«
stets,ur Hand sind.
Meldung mit Angabe dcS>u besuchenden Kurses
umgebend für alle Kurse an das GauschnliingS»ams. Postfach»Ski

OG. Langenbrand. Der auf heute Don¬
nerstag abend angesetzte Sprechabend der ge¬
samten OG. Langenbrand im „Hirsch-saal"
fällt aus . Der OG.-Leiter.

Amt für Bolkswohlfahrt Kreis Neuenbürg.
Am Samstag Len 30. März 1935, nachmittags
Punkt 3.30 Uhr, findet im „Bärensaal " in
Neuenbürg eine Pflichtpersammlung des
WHW und der NSB anläßlich des Abschlus¬
ses des Winterhilfswerks 1934/35 und Be¬
kanntgabe der kommenden Ausgaben der
NSV statt.

Die Mitglieder des Kreis-Ausschusses, der
NSV , die Ortsgruppen -, Stützpunkt- und
Zellenamtsleiter, Ortsgruppen - und Stütz-
punktkassensührer, sowie sämtliche Helfer des
WHW und der NSV werden hierzu etnge-
laden. Erscheinen sämtlicher Amtsleiter des
WHW lind der NSV ist Pflicht.

Kreisamtsleituug.
DAF Höfen. Anschrift des Ortswahlaus-

schusses zu den Vertrauensratswahlen ist:
Ortswahlausschuß Höfen a. Enz (Geschäfts¬
stelle der DAF) Oskar Knüller, Höfen a. E.
beim Schulhaus. Ortswalter.

Ter Bund deul>chcr Mädet in der HL. melder:
Die Führerin des Obergau 20 Württemberg

Maria Schönberger.  Obergausührcrin . tritt
am 25. ds. Ms ., einen vierwöchigen Krank¬
heits-Urlaub an. Die Stellvertretung übernimmt
m dieser Zeit die Leiterin der Abtlg. 8. Liese!
Beler.  Untergauführerin.

Der Obergau 20 (Württemberg) gibt bekannt,
daß der Staa t s j ugen dta g am 30. ds.
Mt 8. ausfällt,  da an diesem Tag an sämt¬
lichen höheren Schulen des Landes die Schlußfeier
stattfindet.

ner bedenken, daß unsere Jugend den Na»
men des Führers  trägt . Vorwürfe
gegen die Jugend treffen ihn, und das ver¬
bitte  sich die Partei . Wer die Hitlerjugend
angreift, der greift auch die Partei an, und
das werde ihre Gegnerschaft zu spüren be¬
kommen. Aufs schärfste verdiene der Vor¬
wurf Zurückweisung, daß von der Bewe-
gung die Jugend den Kirchen entfremdet
werde. Wahr sei. daß die Partei die scel-
sorgerische Betreuung aller ihrer Angehöri¬
gen den Konfessionen freiaestellt  habe.
Der deutsche Mensch sei im Innersten seines
Wesens ein Gottsucher;  im stärksten
Maße aber die Jugend . Wenn der Nus der
Kirchen die Jugend nicht erreicht, so sei dies
nicht eine Sache der Partei , sondern bezeuge
eine Umwandlung der Konfessionen. Immer
wieder würden von den Gegnern Nosenbcrg
und sein Buch „Mythus des 20. Jahrhun-
derts" in religiösen Fragen zitiert. Unzäh.
lige Male schon wurde klargestellt, daß du
philosophischen und religiösen Aeußernngen
Privat Meinung des Volksgen os-
, en Rosenberg  sind. Was er aber über
Volk und Nasse. Nassewert und Nasseseelc
gesagt habe, gelte als Gedankengut
des Nationalsozialismus.  Wer
diese Gedanken angreife, greife auch den Na.
tionalsozialismus an.

Schließlich erledigte der Gauleiter noch
den Vorwurf, der sich gegen die Partei -
richte, wenn sie vom „ewigen Deutschland
spreche. Ein Volk sei nicht ewig im letzten
Sinne, aber wenn es Mussolini erlaubt sei,
von einem „ewigen Rom"  zu sprechen,
so müsse auch erlaubt fein, für ein „ewi¬
ges Deutschland"  zu arbeiten, zu
kämpfen und, wenn es sein muß, zu bluten.



LcALväAsLite LikoseA
Auf der Staatsstraße nach GöPPingen  ist in

den Abendstunden ein auswärtiger Motorrad¬
fahrer mit Begleiterin aus dem Rücksitz aus einen
Handwagen von hinten aufgesahren. Der Motor-
radfahrer und seine Begleiterin erlitten dabei er-
hebliche Gelickitsverletzungen.

i»
Montag abend stand in Hachtel,  OA . Mer¬

gentheim, das Anwesen des Bauern Martin
Dörr  in Hellen Flammen. Die Scheune und
Stallung  sind bis auf die Umfassungsmauern
niedergebrannt.

Mühlacker, 27. März . (Schlimmes
Motorrad un glück .) Auf der Staats¬
straße Stuttgart —Karlsruhe ereignete sich am
Dienstag zwischen Mühlacker und Illingen
ein folgenschwerer Unfall . In der Nähe der
Großtankstelle Ebel beiIllingen  wollte ein
Motorradfahrer , der ans Richtung Mühlacker
kam, einen Jllinger Landwirt  überholen,
der vom Feld heimkehrte und über der Schulter
eine Leiter trug . Im Augenblick des Neber-
holens scheint der Landwirt eine unvorher¬
gesehene Bewegung gemacht zn haben , so daß
der Kraftradfahrer auf die Leiter aufstieß und
stürzte. Er riß den Jllinger Landwirt mit sich
und beide mußten inschwer verletztem
Anstand  in das Krankenhaus Mühlacker
übergeführt werden.

Stuttgart , 27. März , Wie rnitgebeilt wird,
ist die 25 Jahre alte ledige Frieda Wittmann
ans Konstanz vom Volksgerichtshof am 12.
März 1935 wegen Verrats militäri¬
scher Geheimni  s s e zu 12 Jahren Zucht¬
haus und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
verurteilt worden,

Konstanz , 27. Mürz . Wie aus Kiel  ge¬
meldet wird , starb am 24. März an Bord
des Panzerschiffes „Deutschland " auf hoher
See au schwerer Blinddarmentzündung der
Oberheizer August Hosp aus Konstanz
am Bvdensce . Er wurde am 25. März auf
4509 Meter Wassertiefe feierlich dem Meer
übergeben.

Massenkundgebung gegen
litauischen Justizmord

Stuttgart , den 28. März.
Die tiefe Entrüstung , die das Schand¬

urteil des Kownoer Kriegsgerichtes gegen
die angeklagten Memeldeutschen im ganzen
deutschen Volk hervorgerufen hat . fand am
gestrigen Mittwoch ihren Ausdruck in einer

machtvollen PLotefllundgebung
der Stuttgarter Bevölkerung auf dem
Marktplatz. Eine kurze Zeitungsnotiz die
auf diese Protestkundgebung hinwies, hatte
genügt, um Taufende von Volksgenossen zu
veranlassen, auf diese spontane Weise ihrem
Protest Ausdruck zu verleihen . Es war ein
erhebendes Bild , das sich auf den hell er-
leuchteten Marktplatz bot : Die uniformier¬
ten Verbände der Partei waren angetreten,
umsäumt von einer großen Menschenmenge.
Man spürte aus der Atmosphäre dieser
Kundgebung , welch geheiligter Ernst diese
Stunde erfüllte , man verspürte den geein¬
ten Willen der Teilnehmer , gegen dieses un-
geheuerliche Urteil mit dem ganzen glühen¬
den Herzen eines deutschen Menschen Sturmzu laufen.

Die Kundgebung , an der auch u . a . Neichs-
st» tthalter Murr  und Ministerpräsident
Mergenthaler  teilnahmen , wurde mit
dem Niederländischen Dankgebet eröffnet.

Als erster Redner sprach der Vorsitzende
des Landesverbands Württemberg im Volks-
bund für das Deutschtum im Ausland , Dr.
Krehl,  der die Not schilderte, die die
150 000 Deutsche im Memelland unter
litauischem Terror durchleben müssen.

Dann sprach der stellvertr . Gauleiter
Schmidt,  der ausführte , daß mit dem
Kownoer Urteil die Grenze erreicht sei..

Als Volk von Ehre kann es das deutsche
Volk nicht dulden , daß Volksgenossen jenseits
der Grenzen Freiwild sind für die Willkür
größenwahnsinniger Machthaber . (Beifall .)
Das Urteil von Kowno ist die letzte Heraus¬
forderung ; das Maß ist voll ! Da spricht die
Welt seit Jahrzehnten von Menschenrecht
und Zivilisation ; in Kowno aber — unter
den Augen Europas — glaubt ein kleines,
belangloses Volk deutsche Volksgenossen so
behandeln zu können , wie es höchstens im
kommunistischen Sowjetrußland Mode ist.
Im Memelland behandelt man Deutsche wie
Vieh — nur weil sie an deutscher Art und
Kultur sesthalten . Das Urteil von Kowno
ist eine Wahnsinnstat — es wird die Feind-
schuft unauslöschlich eingraben in jedes
deutsche Herz.

Kreisleiter Mauer  verlas dann den
Wortlaut einer an den Führer und Reichs¬
kanzler gerichteten Drahtung : „Tausende aus
dem Marktplatz in Stuttgart Versammelte
erheben feierlich und in tiefer Entrüstung
Protest gegen die Schreckensurteile von
Kowno . Sie fordern Gerechtigkeit
sür die Brüder im Memelland !"

Das Deutschland , und das Horst -Wessel-
Lied und ein dreifaches Sieg -Heil auf Ben
Führer und Reichskanzler schloß die gewal¬
tige Kundgebung.

W . Forstamt Neuenbürg.

SchMerWlz-
mid ReW-Bttka»!

Am Montaa den l . April 1935,
nachmittags 4 Uhr, in der „Eyach¬
brücke" ä) Schtchtderbholz aus
Etaatswald Adlig. Lindenberg,
Dachsbau, Hohriß, Rutsch, Bügel,
Erdsall Rm. : 3l Ei.-Anbr. ; Bu . :
27 Echte. 27 Prgl , 90 Klotzt,. ;
6 Anbr.; 17 Bi .-Klotzh,; Nvh.:
5 Roll ., 3 Schtr., 77 Anbr. d)
Reisig : aus Abt. Lindenberg und
Dachsbau : 5 Lose mit 800 Wellen
Bu. u. Ndh. Losoerzcichnlsse durch
die Forstdirektion, G. f. H , Stutt¬
gart-^
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Zwangs -Bersteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen versteigert werden am

Donnerstag den 16. Mat 1938, vormittags g' /r Uhr,
auf dem Rathaus tn Feldrennach

der auf Markung Feldrennach belegene, im Grundbuch von da,
Heft 35a Abt. l Nr . 10 zurzeit der Eintragung des Verstrigerungs-vermerks auf den Namen der

Mauer , Emilie,  geb . Fauth , verw. Zeeb, Ehefrau des
Ernst Mauer , Fuhrmanns in Pfinzweiler,

eingetragene Grundstücksanteil von einem Drittel (Miteigentum) an:
Geb. 157 mit Parz . 542/4 —: 5 a 97 gm Wohnhaus mit Scheuer,

Abort und Hofraum — Acker, Hässel,
gemelnder. geschätzt am 7. Januar 1932
das ganze Grundstück zu . —: 7000.— RM.

Der Verstelgerungsvermerk ist am 29 Dezember 1931 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteigerungster¬mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringstenGebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und denübrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen , welche ein der Versteigermrg entgegenstehen¬des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erterlung deS
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht derÄerstergerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬stands tritt.

Neuenbürg , den 27. März 1935.
Kommissär : Bezirksnotctt Fa ich.

Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verkauf
am Montag den 1. Aprl 1935, abends 8 Uhr» im Rathaus:

12 Raummeter eichene Prügel
124 Raummeter buchene Scheiter und Prügel

16 Raummeter tannene Prügel
5 Lose Schlagraum

aus der Abt . 18 unterer Hohrain.
Stadtpfleger Es sich.

Stadt WUdbad.

SjMprettgutlgen.
Bet der Vornahme von Wegbauarbeiten am Hochwiesenweg

werden durch den Bauunternehmer Wilhelm Schill in der Zeit vom
28. März bis 15. Mat 1935. täglich von vormittags 8—12 Uhr
und nachmittags von 1- 5 Uhr. Steinsprengungen vorgenommen.

Bürgermeisteramt.

Straßensperre.
Die Straße durch Igelsloch ist wegen Grabarbetten am Freitag

de» 2». und Samstag den 30. März 1935 g « »perrt.
Umleltung nach Oberreichenbach über Zeinen, Unter- und Obrr-

kollbach. Bürgermeisteramt.

Sir Slew-Mü-trektion-
-rrr Morzhrlmrr EntMödlsungsfeasr

Pforzheim, 27. März. Vor Wochen fand
in Mühlacker unter Mitwirkung der
Kreisleitung der NSDAP , eine Versamm¬
lung der Geschädigten deZ Pforzheimer
Eisenbahnunglücks  statt , auf der
zahlreiche Klagen vorgebracht wurden . Die
Neichsbahndirektion Karlsruhe übergibt der
Presse nunmehr eine Stellungnahme zu den
Beschwerden über die Entschädlgungsfrage
und teilt dabei mit . daß sie bis jetzt schon eine
sehr große Zahl von Verletzten entschä¬
digt  habe . Die Verhandlungen mit den
Verletzten seien in der entgegenkommendsten
Weise geführt worden . Die Leute wurden
reichlich und vielfach über das gesetzliche
Maß hinaus entschädigt . Von einer „all-
gemeinen Unzufriedenheit " der Verletzten aus
dem Pforzheimer Unfall könne gar nicht die
Rede sein. Allerdings habe sie unbillige For¬
derungen ablehnen müssen. In einem Falle
habe der Vater eines 17jährigen Lehrmäd¬
chens sür den Tod seiner Tochter einen Be¬
trag von wenigstens 30 000 RM . verlangt.
In einem anderen Falle handelte es sich um
einen arbeitsscheuen Simulanten , einen
Drückeberger schlimmster Sorte , dessen rache¬
süchtige Einstellung zn unterstützen die
Reichsbahn wirklich keinen Grund habe.
Schließlich stellt die Reichsbahn fest, daß man
den Verletzten auch in der Darreichung von
Vorschüssen und auch in sonstiger Weise in
jeder Hinsicht tn weitestgehendem Maße ent-
qegengekommen ist. . -

Pforzheimer Schiachtviehmarktv. 28. März.
Auftrieb : 4 Ochsen. 25 Bullen , ll Kühe, 58
Färsen , 185 Kälber , 3 Schafe, 413 Schweine.
Preise : Ochsen a) 1. 36 b>S 39. Bullen a) 36
bis 38. b) 33 bis 35. c) 32; Kühe a) 26 bis
29. b) 23 bis 25. c) 16 bis 20; Färsen a ) 40
bis 42. b) 35 bis 39; Kälber a) 53 bis 56. b)
48 bis 52. c) 40 bis 46: Schweine b) 49 bis
50. c) 47 bis 49. d) 46 bis 48. g) 42 bis 45
RM . Marktverlauf : Großvieh und Kälber
mäßig belebt. Schweine langsam.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 26. 3.
Zufuhr : 36 Ochsen, 51 Bullen . 49 Kühe, 83
Färsen (Kalbinnen ), . 415 Kälber und 687
Schweine . Ochsen a 1. 40—43, b 37—39, c 33
bis 36, 6 29; Bullen a 36—40, h 32—35; Kühe
a 30- 33, b 26- 29, c 20- 25; Färsen a 40 bis
43, b 37—39, c 33- 36, ci 26 ; Kälber g 50 bis
55, b 45—49, c 40—44, st 35—39; Schweine g
50—52, b 48—5«, c 46—47, cl 45—46, ^ 40.
Marktverlauf : Großvieh und Kälber mittel¬
mäßig , Schweine langsam.

SmtschtS Staatsbiirgrrgeiktz kommt
kü. Berlin , 26. März.

Die erste Durchführungsverordnung zu
der am 1. April in Kraft tretenden Deut-
schen Gemeindeordnung kündigt eist Deut-
sch es Staatsbürgergesetz  an . Bis
zu besten Erlaß ist Bürger einer Gemeinde
jeder deutsche Staatsangehörige , der die
übrigen Voraussetzungen des 8 19 der Ge-
meindeordnung erfüllt (deutsche Staatsan¬
gehörigkeit , vollendetes 25. Lebensjahr , ein¬
jähriger Wohnsitz in der Gemeinde , bürger¬
liche Ehrenrechte ). Das Bürgerrecht der Sol¬
daten ruht.

Weiter bestimmt die Durchführungsver¬
ordnung , daß die Gemeinderäte erstmalig
bis spätestens I. Oktober 1935 zu berufen
sind.

Die EinWzMSM ArbsitsbuKrs'
Berlin , 27. März . '

Am 1. April treten die Bestimmungen des
X'N der Reichsregierung beschlossenenGesetzes
Über die E i n f ü h r u n g e i n e s A r b e i t S-
buchest»  Kraft . Angesichts, der Vorschrift,
baß künftig nur noch Arbeiter und Angestellte
beschäftigt werden dürfen , wenn sie im Besitz
des vom Arbeitsamt ansgestellten Arbeits¬
buches sind, ist vielfach die Auffassung verbrei¬
tet, daß jeder Arbeiter und Angestellte ani
1. April ein Arbeitsbuch haben muß . Das ist
nicht richtig. Die praktische Einführung dos
Arbeitsbuches kann vielmehr erst erfolgen , nach¬
dem die Durchführungsbestimmungen des
Neichsarbeitsministers zu dem Gesetz ergangen
sind. Sie sind gegenwärtig im Reichsarbeits¬
ministerium in Arbeit und in etwa 14 Tagen
zu erwarten . Auch dann wird aber das Ar¬
beitsbuch erst ganz allmählich und zunächst nur
für bestimmte Berufsgruppen eingeführt wer¬
den können. Die allgemeine Einführung wird
sich also auf einen längeren Zeitraum er¬
strecken.

VersnstLltunAS '-Xalencler
Donnerstag den 28. März

Pforzh . Schauspielhaus: „Lanzelot"
und „Der zerbrochene Krug " 8 Uhr.

Ufa: „Jungfrau gegen Mönch ".
Lili: „Der bunte Schleier " (Garbo ).
Kali: „Aufforderung zum Tanz ".

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig H. 35: 3850.

Unc! clsskallr ein für allemal:
vlsLckulispvtrtmonmlt krckol

LrelsI

^ Neuenbürg . ^

Regenschirme>
sür Konfirmanden W

^  kattfen Sie gut und preiswert bei ^
W Ulk, « ,-» UNS » «. V

üsscksstL -Verlegung
kleiner «seien ftuncsschsst rur Kenntnis, cjsh sich
mein üsscsteist sb stellte König ftarlstraks 29
(neben stlolsl Icsube ) bestrickst.

^srsonsn -Klltnsstmsn können jsckecrsit gemacht « srcksn.
Karl Vlllmenlkal, NokpiioiogrspK.V-ilübaü
Besuchskarten liefert schnellstens

T . Meehsche Buchbr.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 29. März
1835, nachm. 3 Uhr, in Wtldvad:

eine Briefmarkensammlung,
eine goldene Herrenuhr,
eine Schreibmaschine.

Zusammenkunft beim Pfandlokal.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

B l r k e n s e l d.
Empfehle schöneStachel- und
Iohannisberr-

Büsche und Hochstämme, schöneVllschrolen
und Rofenhochstämme sehr billig,

p . Usu , Baumschule.

Konto-Büchlein
L. Meeh sche Buchhasdluug.

LvllülMlioil
unrsr « QusMSk »-

Konrerven
V, Dose

Karotten geschnitten -.49
Nlsobgemüse nsusk.-ivl..4S
lg . Sednittdobnen -.SS
äg. Lreckdobne» - S8
Vemiise-Lrdsen -.60
Zunge Lrbsen -.79
Rsngknsosrgel °°/»» I SO
Lvkelnn» tskeltertiA -.SO
Nrsdeiien -.8S
krädeeren 1.20
Preiselbeeren 1.10
Preiselbeeren okk.?kä. -.60
Ve« .-Knkken2 l,.-vose I .-

kkstulir.- kuiiiiing-Pulver I
Vanilleu. tks.iäe !, Leute! - .00 I5clioko!aile Leute! - .08 >
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